
Das Team hat nam 25monatiger Arbeit einen Berimt von 
327 Schreibmaschinenseiten vorgelegt, zu dem nom ein wei­
terer umfangreimer Anlageteil von Gutamten gehört, die 
sidl mit speziellen Problemen befassen. Der gesamte Schluß­
bericht des Teams ist von der Prämisse geprägt, daß der 
wachsende Verkehr zu einer zunehmenden Einsmränkung 
des Bewegungsspielraumes der in Verdichtungszonen woh­
nenden Bürger .geführt habe. Damit sei eine Verringerung 
des Wohn- und Freizeitwertes in Kernstadtbereimen durm 
die vom Kraftfahrzeugverkehr ausgehende Emission und 
ein hohes Sicherheitsrisiko, insbesondere für Fußgänger, ge­
geben. Die wirtsmaftlime Konzentration in Verdimtungs­
zonen und die damit zusammenhängende Gefahr der Beein­
träch tigung der für Berlin typismen Multifunktionalität der 
Zentren ist ein weiterer Gegenstand <ler Ausgangsprämissen . 
Das Team hat aus diesen Vorstellungen heraus die Forde­
rungen abgeleitet, daß der Individualverkehr durm gezielte 
Beeinflussung der V erkeh rsmittelauswahl verringert wer­
den müsse, um die Prioritä t für den öffentlimen Nahverkehr 
sicherzustellen. A uch die Entlastungen umweltsensibler 
Stadtbereime vom Kfz-Verkehr s teht als Forderung an füh­
render Stelle. 

Aus diesen Forderungen leite t das Team dann Maßnahme­
vorschläge ab, zu denen so wohl die Einrimtung v on Fuß­
gängerzonen als auch der Ausbau des 300 km Verbund­
netzes für U- und S-Bahn gehört. Zu dem Maßn ahmenkatalog 
gehört ferner die weitere Einrimtung v on Busfahrstreifen 
und Park - und Rideplätzen an besonders geeigneten Punkten 
des Sdm llbahnsystems. 

Die Ein.satzmöglimkeiten neuer Temnologien sind gesondert 
untersucht worden mit dem Ergebnis, daß bei dem umfang­
reichen vorhandenen Schnellbahnnetz in Berlin solche Sy­
steme nur eine ergänzende Funktion hilben könnten. Den­
nom werden entspremende Projektstudien für Berlin emp­
fohlen. 

Bei der Umsetzung der Zielvorstellungen zur Reduzierung 
des Individualverkehrs in praktikabie Maßnahmen sah sich 
das Team vor der Smwierigkeit, daß Wirtsmaftsverkehr und 
privater Kraftfahrzeugverkehr, aum der Berufsverkehr mit 
dem Kraftfahrzeug, nimt voneinander zu trennen sind. Zwar 
könnten Teile des Kraftfahrzeugverkehrs auf den öffent­
limen Personennahverkehr verlagert werden, der Wirt­
schaftsverkehr muß jedoch in starkem Maße mit Kraftfahr­
zeugen die umfassenden Versorgungsbedürfnisse des ur­
banen Gemeinwesens befriedigen. Das Team empfiehlt als 
geeignete Maßnahme die Vervollständigung des Autobahn­
netzes in bestimmten Teilen. D iese Hauptverkehrsadern wer­
den durm ein übergeordne tes Hauptverkehrsstraßennetz er­
gänzt, das zwar gegenüber den Vorstellungen des früheren 
Gen eralstraßenplanes eine Reduzieru ng der Maßnahmen vor­
s ieht, insgesamt jedodl eine leis tungsfähige Abwicklung des 
Straßenverkehrs sichers te llt, während die namteiligen Ein­
fl üsse des Kraftfahrzeugverkehrs in den flädlenhaft ver­
te ilten Netzen d er Ersdlließungsstraßen reduziert werden 
sollen. 

Im Ansdlluß an diesen Maßnahmenkatalog werd en in Einzel­
bereimen ganz konkre te Zie lvorstellungen in einem hierar-
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